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Der kleine

Es soll ja Leute geben, die sich,
wenn sie einem Mann gegen-
übersitzen, tatsächlich darüber
Gedankenmachen,wie lang des-
sen Penis wohl sei. Manche hal-
ten dann die Nasenlänge für
einen verräterischen Hinweis
– entsprechend dem ziemlich
alten, aber immer noch erstaun-
lich oft erzähltenWitz.Doch dass
dieser über viele Jahre postu-
lierte Zusammenhang Unsinn
ist, weiss man längst: Nase und
Penis haben genetisch, hormo-
nell und funktionell nur sehrwe-
nig miteinander zu tun.

Einen indirekten Hinweis auf
die Penislänge hingegen lässt

sich über frühe Entwicklungs-
unterschiede sichtbar machen.
Denn:Wenn einMann in jungen
Jahren ein dickes Kindwar, kann
sich das negativ auf das Wachs-
tum seines Penis auswirken.

Die Basis sind Kinderfotos
Zu diesemSchluss kamenRepro-
duktionsmediziner ausVietnam,
indem sie die Geschlechtsorga-
ne von 290 Männern vermas-
sen und anhandvon Kinderfotos
errechneten, wie umfangreich
deren Leibesfülle vor der Puber-
tät gewesen sein mochte.

Ihr Fazit, wie sie im «Journal
of Sexual Medicine» berichten:

Übergewicht in der Jugend ver-
kürzt den Penis, es kann leicht
1,9 Zentimeter kosten.

Die Nachricht mag zum
Kneipengespräch taugen, aber
es steckt durchaus Ernst dar-
in, nicht nur für die betroffe-
nen Männer. Denn die Studie
zeigt erneut, welche umfassen-
denAuswirkungen Übergewicht
auf den Körper und seine Ent-
wicklung haben kann. Die
Arbeit von der Hanoi Medical
University habe die Korrelation
von Penislänge und Kindheits-
speck zwar nicht bewiesen, son-
dern nur weitere Belege zu den
bisherigen hinzugefügt, so die

Einschätzung eines Kinderarz-
tes, aber die These folge durch-
aus einer Logik: «Grundsätzlich
ist ein solcher Zusammenhang
möglich, denn das Fettgewebe
produziert Östrogene.» Durch
einen erhöhten Spiegel anweib-
lichen Sexualhormonen kann
dasTestosteron zurückgedrängt
werden. Und dieswird für einen
männlichen Körper gebraucht.

Die Länge wird überbewertet
Experten betonen aber auch: Der
Testosteronspiegel ist bei di-
cken Menschen nicht zwangs-
läufig niedrig – vor allem dann
nicht,wenn einMensch trotz sei-

ner Pfunde fit ist. Es sei deshalb
wichtig, dicke Kinder zu mehr
Bewegung zu motivieren, etwa
in speziellen Sportgruppen. Be-
wegung und Krafttraining wir-
ken sich positiv auf den Hor-
monspiegel aus und helfen da-
durch,wirklich ernste Folgen des
Übergewichts wie die Entwick-
lungvonDiabetes zu verhindern.

Der Einfluss auf das Wachs-
tumdes Penis sei hingegenweni-
gerwichtig. Dessen Längewerde
ohnehin überbewertet, sie istwe-
der für die Fortpflanzung noch
für die Sexualität bedeutend.
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Übergewicht in der Kindheit verkürzt Penislänge um bis zu 1,9 Zentimeter
Vietnamesische Studie Zu viel Fettgewebe bei Buben produziert Östrogene und kann zu einem kürzeren Geschlechtsteil führen.
Wie sich diese und weniger harmlose Folgen von zu vielen Kilos vermeiden lassen.

Das berühmte Manneken Pis in
Brüssel. Foto: Maksim Zabarovskii (Imago)
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«Mäh,mäh,mäh.» Der ersteAuf-
tritt gehört den Geissen.DieMit-
glieder der Theatergruppe Frei_
Raum tragen Fellwesten (Kostü-
me und Bühne: RenateWünsch)
und erscheinen zu Glockenge-
läut (Musik: Dominik Blumer)
auf der Bühne. «Da chunnt öp-
pis der Bärg ufe», kommentiert
eine der Geissen. Kurz resümie-
ren die Geissen daraufhin die
traurige Geschichte desWaisen-
kindes Heidi.

Frei nach demRomanvon Jo-
hanna Spyri (1827-1901) erzählt
das Theater Frei_Raum die Ge-
schichte, die als Schweizer My-
thos die Welt eroberte. Es gibt
zahlreiche Filmadaptationen, Se-
rien,Musicals und einen japani-
schen Anime über die Figur, die
universeller nicht sein könnte.
Das Kind aus den Bergen, das in
der grossen Stadt in der Fremde
Heimweh hat, den knorrigenAl-
pöhi und den trotzigen Geissen-
peter zähmt, funktioniert überall
auf derWelt. «AllewollenHeidi»,
sagt denn auch RegisseurinMei-
ke Schmitz.

Im Stück unter der künstleri-
schen LeitungvonMeike Schmitz
und Rahel Bucherwird Heidi als
Puppe (Bau: Leonard Wanner)
dargestellt und von der Puppen-
spielerinAnniekVetter animiert.
Heidi wird so zu einer Projekti-
onsfläche für die Sehnsüchte von
allen. Die Bühne besteht aus ge-
spanntenTüchern, die dank dem
Einsatz von Licht (Cyril Lüthi)
mal zu einerBerglandschaft,mal
zu den Dächern einer deutschen
Grossstadt mutieren.

Rollstuhlrampe als Berghang
Die Rolle von Klara spielt der
Schauspieler Louis Amport. Er
sitzt im Rollstuhl – betont aber,
dass er keineswegs aufgrund
seiner Behinderung für die Rol-
le ausgewählt wurde. «Am An-
fangwar angedacht, dass ich den
Alpöhi darstelle», sagt Amport.
Für die Rolle als Klara helfe es
aber schon, zu wissen, wie sich
dasMädchen im Rollstuhl fühle.
Die rollstuhlgängige Rampewird
hier in der Heiteren Fahne dann
sinnbildlich für einen Berghang.

ImOriginal von Spyri ist Klara
seit ihrer Diphtherieerkrankung
gelähmt. Sie ist einMädchen aus
reichem Haus und wächst ohne

Mutter in Frankfurt auf. Klara
wird vonHeidi aus ihrer Einsam-
keit befreit – und kann plötzlich
wieder gehen. Wie das auf der
Bühne derHeiteren Fahne darge-
stelltwird,will DarstellerAmport

nicht verraten. «Es ist ein Knack-
punkt, denwir auf originelle Art
undWeise gelöst haben. Kommt
schauen!»

Wie hat sich das Leben
für Personen im Rollstuhl seit

Klaras Zeit verändert? «Ich
kann mich selbst fortbewegen»,
so Amport. Klara werde stets
von Drittpersonen von Raum zu
Raum geschoben,weil Rollstüh-
le damals noch nicht so entwi-

ckelt waren, dass man sich ohne
Hilfe bewegen konnte. Amport
ist Laiendarsteller und hat

schon einiges an Bühnenerfah-
rung. Die Proben erlebt er als
intensiv. «Du stehst mit Hei-

di auf und gehst mit Heidi zu
Bett.»

Getöpferte Geissen
Das Theater Frei_Raum reali-
siert seit 2009 inklusive Projek-
te. Auf die Frage,was die beson-
deren Herausforderungen beim
Erarbeiten eines Stücks mit ei-
ner Theatertruppe seien, in der
Menschen mit und ohne Behin-
derung mitwirkten, sagt Regis-
seurin Meike Schmitz: «Manch-
mal braucht esmehr Zeit.» Es sei
wichtig, dass jedes Mitglied in
derGruppe seinen Platz habe. Bei
Frei_Raum wird immer zuerst
die Zusammensetzung derTrup-
pe festgelegt und erst dann nach
dem passenden Stoff gesucht.

Vera Rohrer spielt den Geis-
senpeter und hat die Requisiten
–Geissen ausTon – selbst getöp-
fert. Christoph Schmocker spielt
den knorrigenAlpöhi, und Katrin
Jenni, die unbedingt mal einen
«bösen Part» spielenwollte,weil
sie sich selbst im richtigen Leben
als zu lieb empfindet, spielt die
strenge Frau Rottenmeier.

Das Stück ab neun Jahrenwird
auf Hochdeutsch erzählt und
gibt die direkte Rede auf Mund-
art wieder. Wie im Original fin-
det Heidi ihren Schlafplatz auf
dem fiktiven Heuboden, als sie
von ihrer überforderten Tante
(Marie Omlin) beim Alpöhi de-
poniertwird. «E chlyGeissemilch
chasch ha», sagt dieser, als Heidi
erwacht.UndHeidi zieht los und
stecktmit ihrerLebensfreude alle
an. «Heute würde man sagen,
sie ist wahnsinnig resilient», so
Schmitz über eine der beliebtes-
ten Kinderbuchfiguren derWelt.

Heitere Fahne, Wabern,
Donnerstag, 13. November, 20 Uhr
(Premiere). Weitere Vorstellungen
bis 22. November. Infos und
Tickets: dieheiterefahne.ch.

Die Rollstuhlrampe hoch zuHeidis Bergidyll
«Heidi» in der Heiteren Fahne Klara ist männlich und Heidi eine Puppe: Die Theatergruppe Frei_Raum bringt den Schweizer Klassiker
von Johanna Spyri auf die Bühne.

«Mäh, mäh, mäh»: Zuerst kommen bei dieser «Heidi»-Inszenierung die Geissen. Die Theatergruppe Frei_Raum zeigt den Klassiker
auf der Bühne der Heiteren Fahne. Fotos: Christian Pfander

Louis Amport spielt Klara. Der Schauspieler sagt, seine eigenen
Erfahrungen mit dem Rollstuhl seien hilfreich für die Rolle.

«Manchmal braucht es etwas mehr Zeit», sagt Regisseurin Meike
Schmitz zur Arbeit mit der inklusiven Theatertruppe.

Das Stückwird
auf Hochdeutsch
erzählt und gibt die
direkte Rede in
Mundart wieder.


